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Gin neuer Großangriff.
Angriffe der Engländer und Amerikaner unter gewaltigem Einsatz von Truppen und Material;
in der Richtnttg ans Camkrai Kaden gewannen . — Grnente schwere Angriffe der Engländer und

Amerikaner in der Champagne , fawie Mischen Argannen nnd Maas gescheitert.
Ernst der Kage in Kulgarien . — 28OOO Tannen versenkt.

■ ■ . 1 - i>

Der deutsche Generalstak
—  meldet : £ Der knlgarische Generalstad jmeldet : -

Pß. T. Grohe« Aattptqnartier» de»
2V. September Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz
3n der Champagne zwischen den Höhen westlich der Suippes

vnd der Aisne sowie nordwestlich non Verdun zwischen den Ar¬
gonnen und der Maas haben Froni .ojen und Amerikaner gestern
mit starken Angriffen  begonnen

Der Artilleriekampf dehnte sich über die Höhen westlich der
Suippes nach Westen bis Reims über die Maas , nach Osten bis
zur Mosel aus . Dort folgten nur Teilangriffe . Sie wurden
nach heftigen Kämpfen algewitsen . Bei ihrer Abwehr östlich
der Maas zeichneten sich auch österreichisch-ungarische Truppen
aus.

An den Hauptangriffssronten leitete gewaltiges Artillerie¬
feuer die Infanterieichlacht ein . Westlich der AiZne brach der
Franzose , östlich von den Arconnen der Amerikaner unter Ein¬
satz zahlreicher Panzerwagen gegen unsere Stellungen vor. Be¬
fehlsgemäß wichen unsere Vorposten kämpfend auf die ihnen zu¬
gewiesenen Verteidigungslinien aus Bei Tahure und Nipont
gelang es dem Gegner in seinen bis zum Abend fortgesetzten
Angriffen über unsere vordere Kampflinie hinaus bis auf die
Höhen nordwestlich von Tahure und bis Fontaine -en-Dormois
vorzudringen . Hier riegelten Reserven den örtlichen Einbruch
des Feindes ab . Mil besonderer Stärke führte er seine An¬
griffe gegen unsere Stellungen zwischen Auberive und südöstlich
von Somme -Py . Sie brachen vor unseren Kampslinien unter
schwersten Verlusten für den Feind zusammen. Auch nördlich
von Eernay scheiterten die bis zum Abend mehrfach wiederhol¬
ten feindlichen Angriffe . In den Argonnen schlugen wir Teil-
angriffe des Gegners ab.

Zwischen den Argonnen und der Maas stieß der Feind über
unsere vorderen Kampflinien hinaus bis Montblainville —Mont-
faucon und bis an den Maasbogen nordöstlich von Montfaucon
vor. Hier brachten ihn unsere Reserven zum Stehen.

Der Feind konnte somit an einzelnen Stellen unsere Infan¬
terie - und vorderen Artillerie -Linien erreichen. Der mit weit¬
gesteckten Zielen unternommene große französisch-amerikanische
Durchbruchsversuch ist am ersten Schlachttage an der Zähigkeit
unserer Truppen gescheitert. Neue Kämpfe stehen bevor.

Der Erste Gerirralquartiermelster: Ludendorff.

Sofia , 27 . Sept . (WB .) Generalstabsbencht vom 26.
September:

Mazedonische Front : Westlich des Wardar sind unsere
Einheiten im Marsch nach Norden auf ihre neue Stellung.
Der Feind verstärkte seinen Druck gegen Jstip . Auf der
übrigen Front örtliche Kämpfe ohne besondere Bedeutung.

Das türkische Hauptquartier
l£= =  meldet:

Konstantinopel, 26. Sept . (WB.) Tagesbericht.
Palästinafront : Gegen unsere neuen Stellungen ist der

Engländer über Nablus und im Jordantal im Anmarsch.
An den übrigen Fronten Ruhe

Konftantinopel, 26. Sept . (WB.) Tagesbericht.
Palästinafront : Gegen unsere neuen Stellungen sind

die Engländer über Nablus und im Jordantale im Anmarsche
An den übrigen Fronten Nutze. Neue Angriffe der Eng¬
länder gegen unsere Stellungen sind bisher nicht eingetreten.
Auf unserem rechten Migel w-urden vorfiihlende Reiterei
und Panzerkraftwagen abgewiesen. Unsere Seeflugzeuge
griffen in der Nacht zum 24. und zum 26. September die
englischen Flugplatzanlagen auf den Inseln Lemnos und
Thamos erfolgreich mit schweren Boniben an. Drei Flug¬
zeughallenwurden auf Leinnos vernichtet. Von den übrigen
Fronten nichts Neues.

28000 Tounen versenkt.
Berlin . 26. Sept . (WB . Amtlich.) Im Atlantik versenkten

unsere U-Boote 23 006 Brt ., darunter drei Tankdampfer von zu¬
sammen etwa 19 000 Brt ., von denen einer als Amerikaner fest¬
gestellt wurde.

Der (5hrs des Admiralstabes der Marine.

kas bnSüflrHrfif MliffkiMAnds- bf|ta.
frT*fiiflfln'iftiot.

Abendberrchl.
Berlin , 27. Sept ., abends (WB . Amtlich.) Zwischen den

von Arras und Peronne auf Eambrai führenden Straßen und
gegen die Siegfriedfront  westlich Le Ehatelet haben An¬
griffe tun: Engländer und Amerikaner unter gewaltigem Einsatz
an Truppen und Material begonnen . Der Angriff in Richtung
auf Eambrai gewann Gelände . In der Champagne sowie zwi¬
schen Argonnen und Maas sind erneute schwere Angriffe der
Franzosen und Amerikaner gescheitert

J | | icht sorgen und quälen,
P Hiebt die Feinde zählen-

Tu entschlossen still,
U)as die Stunde will!

Zeichne die Neunte!

r —~ ~ -= f
I Der österreichische Generalftab
/= ======= meldet:

Wien , 27. Sept . (WB ) Amtlich wird verlautbart : An
der Tiroler und venetianischen Eebirgsfront Artilleriekämpfe
rmd Patrouillengefechte.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz nahmen österreichisch-
rrngarische Truppen an den Kämpfen östlich der Maas rühmens¬
werte « Anteil,

Ciei bei Gerierglstabe».

Sofia , 26. Sept . (WB .) Meldung der Bulgarischen Tele¬
graphenagentur . Die Parteien des Regierungsblocks veröffent¬
lichen folgende Note:

In Uebereinstimmung mit den Parteien des Blocks hat die
Regierung gestern, am 25 September , nachmittags 5 Uhr , dem
Gegner ein amtliches Waffenstillstandsangebot  ge¬
macht. Die Parteien des Blocks richten an Heer und Bevölke¬
rung die Mahnung , die militärische und die öffentliche Diszi¬
plin zu wahren , die so nötig ist für die glücklicheDurchführung
unserer Absichten in diesen Zelten , die für das soeben eingelei¬
tete Friedenswerk entscheidend sind. Die Nationalversammlung
ist auf den 30. September einberufen.

Sofia , 26. Spt . (WB .) Meldung der Bulgarischen Tele¬
graphenagentur . In Erwägung des Zusammentreffens der
jüngst eingetretenen Umstände und nachdem die Lage gemeinsam
mit allen zuständigen Stellen erörtert worden ist, hat die bul¬
garische Regierung in dem Wunsche, dem Blutvergießen ein
Ende zu setzen, den Generalissimus des Feldheeres ermächtigt,
dem Oberbefehlshaber der Ententeheere in Salonik die Einstel¬
lung der Feindseligkeiten vorzuschlagen, um Verhandlungen mit
dem Ziele des Abschlusses eines Waffenstillstandes und des Frie¬
dens einzuleiten . Die Mitglieder der bulgarischen Abordnung
sind gestern abend abgereist, um sich mit den Bevollmächtigten
der kriegführenden Ententestaaten in Verbindung zu setzen.

(Notiz des MTB .: Die Nachricht von der Abreise der De¬
legation für den Waffenstillstand erweist sich nach neueren Nach¬
richten als unrichtig .)

Hintze über die Lage in Bulgarien.
Berlin , 27. Sept . (WB .) Im Hauptausschuß des Reichs¬

tags führte Staatssekretär v. Hintze über die Lage ln Bul¬
garien folgendes aus:

LuL den militärischen Nachrichtende?, letzten Lage ist Ihness

bekannt , daß die Bulgaren zwischen Wardar und Cerna in ernste
Schwierigkeiten geraten sind. Im weiteren Verlauf der Ereig-
nisie sind auch die bulgarischen Nachbararmeen in Mitleiden¬
schaft gezogen worden . Die Meldungen von der Front sind von
der bulgarischen Regierung und dem Ministerpräsidenten Ma-
linvw offenbar zu ungünstig ausgelegt worden . Gestern vor¬
mittag ist in Sofia eine Pressenotiz erschienen, wonach Bulga¬
rien dem Oberkommandierenden der Ententekräste in Salonik
die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten und die Aufnahme
von Friedensverhandlungen vorschlägt. Eine bulgarische Dele¬
gation , bestehend aus dem Finanzminister Liaptschew, dem Ge¬
neralmajor Lukow und dem Gesandten Radew , sollte angeblich
bereits Mittwoch abend nach Salonik abgereist fein. Aus den
bisher vorliegenden unvollständigen Nachrichten läßt sich noch
nicht mit Sicherheit erkennen, ob die bulgarische Regierung tat¬
sächlich, wie sie zu behaupten scheint, im Einverständnis mit der
bulgarischen Heeresleitung , dem bulgarischen Parlament und
dem Könige gehandelt hat oder ob sie mehr oder weniger auf
eigene Faust vorgegangen ist. Die Sobranje soll erst am 30.
September zusammentreten . Verschiedene Anzeichen lassen die
Möglichkeit offen, daß Malinow von der weiteren Entwicklung
der Dinge desavouiert werden könnte. Im ganzen Lande macbt
sich eine starke Strömung gegen den Schritt Malinoros bemerk¬
bar . Wichtige Parteien des Parlaments und einflußreiche
Kreise des Volkes wollen von einem Sonderwaffenstillsland und
von einer Friedensbitte nichts wissen. Als Symptom ist es be¬
zeichnend, daß die bulgarische Friedensdelegation , die nach der
erwähnten Pressenotiz angeblich Mittwoch Abend abgereist sein
sollte, bis gestern, Donnerstag , mittag Sofia noch nicht ver¬
lassen hatte . Eine Gegenaktion der bundestreuen Elements
scheint bevorzustehen. Auf die ersten beunruhigenden Nachrich¬
ten von der mazedonischen Front hat die deutsche Oberste Hee¬
resleitung sofort aus den verfügbaren Reserven starke Kräfte
zur Unterstützung der Bundesgenossen nach Bulgarien geworden
Zum Teil sind diese Verstärkungen bereits eingetroffen , zum
Teil werden sie in den nächsten Tagen zur Stelle sein. Auch
die österreichisch-ungarische Heeresleitung hat sehr nambatt«
Kräfte in Marsch gesetzt. Die deutschen und die österreichisch'
ungarischen Verbände würden nach dem Urteil von militärischer
Sachverständigen durchaus genügen , um die militärische Lag«
wiederherzustellen . Trotz mancher hoffnungsvoller Momente if
die Lage aber heute noch zweifellos als ernst zu bezeichnen
Schon in wenigen Tagen wird man indessen klarer sehen. Eir
Anlaß , das Spiel Bulgariens heute schon verloren zu geben
liegt weder für Bulgarien noch für uns vor . Die politische Lei
tung wird selbstverständlich den Hauptausschuß des Reichstag«
über die Weiterentwicklung sorgfältig unterrichtet hallen.
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In Friedberi : zu haben bei : Fr . Fuendelinjr,
Elektrotechnisches Büro ; Willi . Ad . Heil,
Schlosserei und Installationsgeschäft ; Hart

Jbüdkc ^ lnstallation̂aeschäft.



In einer anderen Wolf -Meldung heißt es' Die Bulgare«
sind ihrer Natur nach kühle Realpolitiker , aber nach Nachrichten,
die neuerdings aus Sofia vorliegen , scheint in der Armee doch
ein Verständnis für Vundestreue vorhanden zu sein, denn es
wird berichtet, daß aus Armeekreisen heraus sich Widerstand
gegen die Malinowsche Politik geltend mache. Viel wird na.
türlich davon abhangen , ob die zum Teil angekommenen, zum
Teil noch unterwegs befindlichen deutschen und österreichisch«
ungarischen Divisionen im Stande sein werden , die Feinde zum
Stehen zu bringen und die militärische Lage wieder Herzusiel,
len . So schwer es in solch gespannten Zeiten wird , man muß
doch einige Tatsachen abwarten , bis man die Folgen dieses
WaffenstiNstand.es und Friedensangebotes ermesien kann. Da.
rüber , daß seine Folgen sehr ernst sein und sich etwa nicht nur
auf das Ausscheiden Bulgariens aus der Kriegführung be.
schränken werden , besieht natürlich kein Zweifel . Eine nicht
nur militärische , sondern auch politische Rückwirkung in erster
Linie auf die an Bulgarien grenzenden Länder wäre unaus¬
bleiblich.

Köln . 27. Sept . (MV .) Ein Berliner Telegramm der
„Kölnischen Zeitung " meldet : Die Festsetzung der militärischen
und politischen Lage Bulgariens macht Fortschritte . Der bul¬
garische Oberbefehlshaber General Todoro-w handelt in Ueber«
einstimmung mit der Obersten Heeresleitung der Verbündeten,
von der er Weisungen erbeten hat.

^er Aanplansschuß
steht nicht, ebensowenig teilen wir die Bedenken gegen die Par.
kam gestern nur zu einer kurzen Sitzung zusammen, die un ' er
dem Eindruck des bulgarischen Friedensschrittes stand. Nach¬
dem der Staatssekretär v. Hintze eine Erklärung darüber abge¬
geben hatte , die wir vorstehend veröffentlicht haben , wurde die
Sitzung vertagt . In einer vertraulichen Besprechung kamen
verschiedene militärische Dinge zur Sprache.

Die Gesamtheitdes Reichstageswird jedenfalls in aller¬
nächster Zeit einberufen werden.

(FnlfMfrs Arbeit im knWihen pt.
Rotterdam, 24. (sept . Reuter verbreitet auszugsweise

den gestrigen Leitartikel der „Weftminster Gazette", der sich
mit dem Entwurf Erzbergers über die Errichtung eines
Völkerbundes befaßt. Nach der Darstellung Reuters heißr
es in dem Kommentar der Asguith nahestehendenZeitung,
daß die Vorschlägetheoretischannehmbar seien, daß aber
erfahrungsgemäß zwischen Theorie und Praxis immer ein J
großer Unterschied bestehe. Für die Entente sei es besonders
wichtig, darüber unterrichtet zu werden, ob es sich um eine
private Arbeit Erzbergers handele oder ob maßgebendeFak-
toren dahinter ständen. Jedenfalls müsse man zugeben, daß
die Annahme des Entwurfs durch das deutsche Volk das Ende
des preußischenMilitarismus bedeuten würde. Die ganze
Sachlage sei so, daß die Entente unbedingt Sicherheiten
haben müsse, selbst wenn sich das Parlament den Erz-
bergerschenGedankengang zu eigen mache. Es gebe aber
nur eine einzige wirkliche Sicherheit und diese bestehe in der
völligen Abrüstung.

Es ist selbstverständlich, daß es sich nur um die private
Arbeit eines vielgeschäftigenMenschenhandelt; nichtsdesto¬
weniger aber wäre es angebracht, dies auch von maßgebender
Stelle z« betonen — schon um Erzbergers willen.

sedoch ntcK so>, daß' sie Anschluß cm Me Entente im
eigentlichenSinne befürworten. Sie sind der Ansicht, daß
augenblicklich für Rußland die Imperialisten der Entente
weniger gefährlich sind.

Gegen den Plan des Abg. Erzberger, die Zentrrnns-
partei mit Gewalt auf bas demokratisch'parlamentarische
Programm festzulegen, wendet sich der „Bayer. Kurier"
(Organ des Mg . Dr. Heim) sehr lebhaft: „Kopfschüttelnd
steht man vor diesen neuen Methoden, die in unser Fraktions-
leben eingeführt werden sollen. ,̂ Vorstöße gegen den Vor¬
sitzenden(Gröber) -werden angekündigt, wie das Auftreten
eines berühmten Preisboxers beim Austragen irgendeiner
Weltmeisterschaft, interne Fraktionsentscheidungen zu
Handlungen herabgedrücktvon der Art französischer Duelle,
zu denen mit geschäftigerVertraulickcheit unter dem Siegel
der Verschwiegenheit Presse, Venvandte, Bekannte und
Zaungäste als Zuschauer geladen werden, damit das Helden-
tum des kühnen Necken, der ein Jahrhundert und mehr in
die Schranken fordert, auch die gebührende Beleuchtung
erfährt . Uns wollen diese neuen Regierungskünste nicht ge-
fallen und wir fürchten, daß vielleicht recht viele Zentrums¬
anhänger mit Scham beiseite stehen und die Augen Nieder¬
lagen vor dem Schauspiel, das uns geboten wird."

Mo bleibt die Mchpreistthöhulig?
Eine Mahnung au die, so es angeht!

Am 31. August wurde in einer Vorstandssitzung der Landes-
Milch- und Fetlstelle nach lebhaften Erörterungen mit 9 gegen
7 Stimmen eine Erhöhung des Milchpreises  be¬
schlossen. Bon den Gegnern wurden die alten , schon zur Ge¬
nüge bekannten Gründe wiederholt , die sich stets in dem alten
Geleisê bewegen. Es sei an dieser Stelle wiederholt , daß eine
Preisfestsetzung der Milch, die mit den Erzeugungskosten einiger¬
maßen Schritt hält , durchaus zugunsten der städtischen Ver¬
braucher wirkt . Den Landwirten wird dadurch durchaus kein
Gefallen getan . Die von ihren eigenen Vertretern so hoch ge¬
priesene Kriegsorganisation hat es fertig gebracht, daß bei uns
nicht mehr die Erzeugung,  sondern die Erfassung  als
das wichtigste betrachtet wird . Die Produktion beliebt man
sozusagen mit dem Knüppel totzuschlagen, um einseitig den Ver¬
brauchszweckenzu dienen . Auch bei der Milcherzeugung hat die¬
ser Standpunkt seine üblen Folgen gezeitigt und die meisten
Landwirte haben das Interesie an der Milcherzeugung verloren.
Werden deshalb auskömmliche Preise nicht bewilligt , dann
geben diese Landwirte die Milchviehhaltung auf und lasten An¬
dere Milchwirtschaft treiben . Solche Landwirte sind es. die uns
immer als Paradepferde vorgeritten werden und von denen
gesagt wird , sie begehrten gar keinen höheren Milchpreis Die
haben das leicht sagen, denn sie haben längst die Milcherzeugung
mit einem lohnenderen Zweige der Landwirtschaft vertauscht.
Die Landwirte aber , die heute noch die Städte mit Milch ver¬
sorgen Helsen, verdienen den Dank des Vaterlandes und es ist
kurzsichtig, wenn man bei dem MiichpreiZ um Pfennige mäkeln
will . Wir sagen frei und offen heraus , daß auch die vorge¬
sehene Preiserhöhung keine Steigerung der Milcherzeugung ber-
vorbringen wird . Man hat gewohntermaßen die berufenen
landwirtschaftlichen Berufsorganisationen garnicht über die
Frage gehört und die landwirtschaftlichen Vorstandsmitglieder
der Landes -Milch- und Fettstelle wurden einfach vor bestimmte
Vorschläge gestellt. Außerdem ist durch die neue Preisfestsetzung
der Milch schon der Keim für zukünftige Zwietracht gelegt , in¬
dem z. B im Regierungsbezirk Wiesbaden der Stallpreis für
einen Liter Milch auf 50 Pfg .. im Eroßherzogtum Hessen aber
nur auf 40 Pfg . festgesetzt ist.

Dann sei aber auch endlich die Frage gestattet , wann
tritt denn eigentlich die Erhöhung ein ? Vier Wochen sind seit
dem Beschlusie der Landes -Milch- und Fettstelle ver¬
gangen , der 1. Oktober steht vor der Türe , aber noch
immer wisien wir nicht, wann die Preiserhöhung kommt
und noch immer ist keine diesbezügliche Verfügung bekannt
geworden . Und wieder müsien die hessischen Landwirte zu ihrem
Leidwesen die Erfahrung macken, daß sie gegen ihre Berufsge-
nosien in den Nachbarstaaten stiefmütterlicher behandelt werden.
Im Regierungsbezirk Kasiel ist die . Erhöhung bereits seit 15.
August, im Regierungsbezirk Wiesbaden feit 15. September in
Kraft . WaZ sind die Ursachen, daß die Landwirte in Hessen
immer noch zu dem billigeren Preise kiefern müsien? . Im Ge¬
biet der Oberhesiischen Milchzenftale kostet diese Verspätung den
Landwirten jeden Tag  rund 2500 Mark . In ganz Hessen
vielleicht 20 090 Mark . Der Rückgang in der Milcherzeugung
bat schon in diesem Monat stellenweise einen recht bedenklichen
Unrsang angenommen . Wir handeln im Sinne unserer Milch¬
versorgung . wenn wir uns die dringendste Bitte erlauben,
nunmehr endlich den Beschluß zur Tat werden zu lasien und kei¬
nen Tag mehr damit zu zögern. Was Du tust, das tue bald!

Niederlassung Giessen
ln & ieetKcn , Johannesstrasse 1, Ecke Neuenweg,

in slsrZ&tvom 23. Ssptemiier iiis 23. Oktober.

Eins Ansprache Lenins.
Stockholm, 24. Sept . Lenin, der sich an der am 16. ds.

Mts . abgehaltenen Sitzung des Zentral -Exekutivkomitees
beteiligte, ergriff wich kurz das Wort und dankte den An¬
wesenden für die ibm bezeugte Treue und Anhänglicheit.
Er berührte bei dieser Gelegenheit auch das Verhältnis der
Dolschwiki zu deren Verteidigung des Landes und hob hervor
Laß sie jetzt, nachdem keine Großmachtpnvilegien mehr
damit geschützt werden sollen, sondern die Existenz der sozia¬
listischen Republik, auch die BolschewrkiFreunde der
Einigung und Ruhe geworden seien.

Die bolschewistisch^ Linke mit Bucharin, Pokrowski,
Üomow und Oboletvski an der Spitze haben ein neues Pro¬
gramm ausgestellt, aus dem zu ersehen ist, daß sie sich dem
neuen bolschewistischenKurse widersetzen und aus die
Schwächung der Arbeiterkontrolle, sowie aus irgendwelche Zu¬
geständnissean die bürgerlichen Elemente überhaupt nicht
-ringehen wollen. Sie warnen vor der Verwendung der
bürgerlichen Generale und wollen das Wahlrechtsprinzip
fsn  Heere beibehalten. Als wichtige Tagesaufgabe betrachten
sie die vollständige Vernichtung der russischen Bourgeoisie.
Außerdem sind sie in gewisser Hinsicht Ententesreunde,

fhitigi dag Weh auf die firrbOmriDf.
V°n der diesjährigen knappen Futterernte sollte jeg-

liches Wachstum benutzt und dem Vieh teilhaftig gemacht
werden. Dazu gehört auch daß das Vieh im Herbst auf
die abgemähten Wiesen zur Weide gelassen wird. Bis in
den November hinein findet das Vieh dort gutes und reich
liches Futter und die anderen Futtervorräte können, ge¬
spart werden. In einigen Gemeinden, so in Okarben,
lverden bereits die Ziegen arrs die Weide getrieben; aber
auch das Großvieh muß auf die Weide. Am besten nimmt
der Gemeinderat die Sache in die Hand, damit die nötigen
Vorbereitungen getroffen werden, ein Hirte bestellt wird
usw. Man säume aber damit nicht, denn jetzt ist die beste
Zeit!

Ans der Heimat.
Friedberg. 28. Sept. (Theater im Saalba  u.) Mir

weifen nochmals auf die heute Samstag und morgen Sonntag
abends punkt 8 Uhr stattfindendenAufführungendes neuesten
Operettenschlagers„Das Drei-Büberl-Haus" hm und dürfte es
sich empfehlen. Karten beizeiten sich im Vorverkauf zu holen.
Für nachmittags sind Karten auch schon an beiden Tagen von

| 1t—1 Uhr an der Theaterkasse im voraus zu haben. AlleA
Nähere ist noch aus der heutigen Anzeige zu ersehen.

Das Sammeln der Bucheckern. Wenn die Bucheckern reif
j sind, lockern sie sich in ihrer Schale, die stachligen Fruchtbecher
! springen auf und die Kerne fallen zu Boden. Das geschieht

nicht gleichmäßig, weil der Standort . Sonnenseite oder Schat.
tenseite für den Zeitpunkt des Ausstoßens der Kerne maß.
gebend ist. Regelmäßig zuerst fallen aber die tauben Kerne
und die von Insekten beschädigten, die beide für die Oelberei.
tung wertlos sind. Ein Nachtfrost lockert auch die noch sestsihen.
den Kerne in ihren Dechern und aus diesem 'Grund wird die
Sammlung nach einem Nachtfrost ergiebiger . Das Aufsammeln
der Eckern im alten Bodenlaub ist mühsam. Um die Arbeit loh¬
nend zu gestalten, fegt man das alte Bodenlaub bevor die Frucht
abfällt , sorgfältig unter dem Baum fort , das hat dann die Möa«
lichkeit auf den, kahlen Boden die Eckern schnell zu finden . Hat
man Plane oder Leintücher zur Verfügung , so breitet man sie
wohl auch über das alte Bodenlaub und fängt damit die ab«
fallenden Früchte aus. Nun nimmt man eine lange Hakenstange
und schüttelt damit die Aeste bis alle Eckern am Boden sind.

I Auf diese Weise läßt sich die Stundenleistung ganz erheblich
! steigern und da für das Kilogramm gesunder, gereinigter , wald.
i frischer, trockener Eckern Mk. 1.65 bezahlt wird , wozu noch daß

Recht auf den Bezug von 60 Gramm Oel kommt, ist es von er.
j heblichem Wert , möglichst große Mengen zu sammeln.

Vad -Nauheim . 28. Sept . Unter den Beziehern des ..schwarz«
geschlachteten" Fleisches in Bad -Nauheim befindet sich ein weit«
bekannter Arzt . Eine zum Versand an ihn bereite Kiste ist
bei einem der Geheimschlächter beschlagnahmt worden . Nun will
es der Zufall , daß höchste Herrschaften, deren Besuch in Bad.
Nauheim jüngst gemeldet war . bei diesem Arzt Wohnung ge-

i nommen hatten . Es ist daher anzunehmen , daß auch diese Herr¬
schaften — natürlich ohne ihr Vorwisien — Teilnehmer an dem
Genuß des schwarzgefchlachteten Fleisches waren.

FC . Wiesbaden , 25. Sept . Der seit 13 Seplember als ver.
mißt gemeldete 16jährige Bnnklehrling Otto Oblemach-r von

; hier ist mit der am 17. September aus dem Nbein gelandeten
Leiche bei Winkel identisch Es liegen bis jetzt nickt die gering,
sten Anhaltspunkte daftir vor. weshalb der Junge sich ein Leid
angetan hat . Es ist nicht ausgefchlosien. daß er das Opfer ei¬
nes Ueberfallß geworden ist. da die Leicke am Halse eine klaft
sende Wunde aufwies , die von einem Schlag herruhren muß.
ferner wird die Brieftasche des Toten vermißt . Ob Verbrechen
oder Selbstmord vorliegt , wird erst die Untersuchung ergebe«
müsien.

Mainz . 26. Sept Seit einigen Tagen wurde ein hiesiger
Offizier vermißt . Die Uniform wurde am Rheinufer bei Lan.
benheim gefunden Die Leiche wurde vorgestern in Caub g*
landet . Der Verlebte soll beim Baden ertrunken sein.

Letzte Weldnnycn.
Hoch 15 000  Tonnen.

S' trlin , 27. Sept . (WB. Amtlich.) Im Sperrgebiet
des Mittelmeeres vernichteten unsere U-Boote, drei Dampfer
und mehrere Segler von zusammen etwa

15 000 Bruttoregistertonne«
darunter einen Passagierdanrpfer von etwa 7000 Brt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Verantwortlich kür den politischen und lokalen Zeit: Otto
H i r sche l . Friedberg ; für den Anzeiaenteft: R £ et)ne 7
Friedberg. Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung",

A G.. Friedberg i

Sinsilnti„Sasonia"
Wendepfiiige, Zvveücharpliiige,

Grasmäher mit Tsefsclisiifthalkeäi
für ein und zwei Zugtiere.

Vorifes’wapn, Trieur0, StroMoJineidgr.
Jmhepunuien, Oszlmalwagen,

•Hgckfeimafchineß, Riibenlciiiieider,
lowis alte anderen Matehiasn üir die Lartdwirltehafi .

vortätig und Icfori ab Lager lieferbar.
Eigene WerUstätte . Ersatzteil - Lager.

Schäferi  Fescher
Bahnhofstrasse 38 IVltltia Fernsprecher 55.

Putz!
Eine zweitePiliMbeiteck

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Clementine Stern,

Friedberg, Kaiserftraße Nr.61,
gegenüber der Engel-Apoth.

Zwei sprungsähige

Zuchtbullen
(Herdbuchtiere) zu verkaufen bei
Wilhelm Luther, Okarben.

Aisileilkarten“SM?*“
|lnu Saütt-ütv-söruiknei». Kn!.Â S.

Neue

Mäntel
®pr1U,

Friedberg
(dem Rattaause gegenüber ).

Ein gebrauchtes

Halbverdeck
zu verkaufen

«. Reitz, Inheiden.
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(! Frankf urts  grösstes Dam e 51-Kc;nfekti0nsl 1a 11s

" , äst - und Winter - Bek ' ","sg
in bekannt grosser Auswahl:

leiseste Herbst- Mi  Wintermäntel vornehmster Machart
in flotten Formen, in Seidenplüsch, Samt, und vorzüglichen Wollstoffen . Hochelegante Pelzmäntel, pelzgefütterte Mäntel,

sowie elegante Stoffmäntel mit grossem Pelzkragen und Pelzverzierung.

Vornehme Herbst » und Winter » Flotte koverkotfarbige Mäntel
in flotten kleidsamen Formen , 136 . —, 148 .—,
160 .—, 190 .— Mk. und höher.Mäntel

aus vorzüglichen Stoffen, in ganz neuen
Formen , in blauen, grauen, grünen , lila j Elegante koVCfkotfürbige Mäntel
und gemusterten Stoffen , in grösster Aus- jn modernen , weiten Schnitten und schönen
wähl und neuen Schnitten.

Elegante schwarze Frauen»
Mäntel , neue Formen, in vielen
Längen , aus vorzüglichen Tuchen
u. Eskimo , U5 .—, 195 .—, ‘560 .—,
Ä90 .—, 320 .— Mk. und höher.

Stoffmänte!
in praktischen Macharten , in vielen
Farben und Formen , 60 .—, 80 .—,
90 *—, 105 .— Mk. und höher.

Stoffmäntel u . Manteikleider
in vielen Macharten , in soliden
Stoffen, 145.—, 160 .—, 190 — Mk.

und höher.

hellen Farben , 280 .—, 315 .— Mk.

Neueste Wintermäntel
aus vorzüglichen Wollstoflen , mit elegantem
Pelzkragen und Besatz, in wundervollen
neuen Macharten.

Vornehme Pelzmäntel in elegant.Mach¬
arten, in flotten , weiten Formen , in echt
Seal , Seal elektrik,  Astrachan.

Plüsch- nnd Sarafmäsiel
- verrat *Hanse IflraeE &nrt - .-

in flotten Formen , in besten glatten und gepressten Qualitäten.
dreivier tel und ganz lang, kleidsame

ZLiSLdLiMMitSLvA Macharten , in viel. Formen und guten
Qualitäten . 275 .—, 320 .—, 380 .—, 410 .— Mk. und höher.
PBiiestglSftänffill auf  Lutem Futter , elegante Formen,
9 §ll2 £&rEiiiBSSEl&&B in glatt und gepresst.

FBOffg SäüilfJclCiifSH kleidsame Macharten zu
190 . —, 240 .—, 825 .— Mk. und höher.

Usiracfiamiiäiif el in vielen Mao”arten und k,eid'
260.

samen Formen,
-, 275 .—, 325 . — Mk. und höher.

Elegante Seiden Regenmäntel
in vorzüglichen imprägnierten Seiden¬
stoffen , Taffet, Schirmseide in vielen
Farben , schwarz und kariert , in neuen
Formen.

Uebergangs =Jacken
in karierten , gemusterten , einfarbig,
u. koverkotfarbigen Stoffen. 3 4.50,
42 .—, 45 . —, 54.— Mk. und höher.

Backfisch -Mäntel
in allen Stoffarten u. flotten Formen.

üsslelegaiite Jackenkleider neuester liege
gamen und Cheviots und gemusterterr Stoffen, in bester Verarbeitung und elegantester Machart Elegai

in vorzüglichen blauen
und schwarzen Kamm-

Eleganteste Samtjackenkleider.

Hprhcf - IfirkAnVlpirW kleidsame Formen, 1, schwarze« und
1ierOM »JHtften ?uemer, b|auen stoffe0t ifl  vielen Macharten,
Preisl.: Mk. 133 . — . 149 . - , 169 .— , 180 *— , 225 . - , 250 .— o. höher.

Hprhcf - I 'irkpnfcVSripr ln  semosterteo Stoffen, in vielen Mach.
nerpsi - JttCKenK f Hier, arten und soliden  stoffen.

Preist . : Mk. 175 .— , 195 . —, 215 .— und höher.

Herbst - Jackenkleider braunen' griiaen  “ d Iila
Preisl.: Mk. 190 .— , 220 . — , 240 . — und höher.

Samt -Jackenkleider, £°* e^?e% % ’ä\ scl‘w“ z und vielenFar'
Preist. : Mk. 298 .— , 315 . —, 345 .— , 395 .— und höhet

neueste SfilrtEUklfliflSr in reizenden Macharten  ^
ganz neue Formen , in Crepe de Chine, Taflet , weicher Seide , in entzückenden Macharten

und vorzüglicher Verarbeitung.

tl aiiesle Bsrlist-Bltisesi
in wundervollen Seidenstoffen , in schwarz
und farbig, in entzückenden Macharten.

Vornehme Crepe de Chine -Blusen
eleganteste Ausführung, in weiss , schwarz
und farbig.

Elegante Seiden -Blusen mTa«et und
weicher Seide , in neuesten Formen.

Neueste Schoss - u. Kittel -Blusen
in ganz neuen, reizenden Formen.

Elegante Tüll - u. Spitzenblusen.

laueste Herbst■Recke
in schwarzen , blauen und farbigen
Stoffen, in modernen Schnitten.

Elegante Seiden -Racke m schwarz u.
farbig.

Pelzwg '
Elegante Fuchs -Garnituren in Alaska-

fuchs und hell gefärbten Füchsen in vorzüg¬
lichen Qualitäten.

Einzelne echte Pelzkragen in ecwsknnks
Zobel, Edelmarder , Nerz, Maulwurf, Zobelfeh,
Nerzmurmel etc. in vornehmen Macharten.

Jackenkragen in allen Fellarteri.
Flotte Garnituren in Erichs »Imit.

in hellen und dunklen Kanin mit passenden
Muffen.

Schulterkragen in Sealbisam , Sealkanin
Astrachan etc.

Elegante Pe'r “ieS
in neuen, weiten Schnitten.

Kinder-Üäiitelu.lfSelder
— — — amSSSSSSSSSSSSSSmSSSSmSSSmmSa

Kinder =Samt =Mäntel in kleinen Grössen.

Kinder - Mäntel ln soliden Stoffen, für
jedes Alter, in vielen Formen.

Kinderkleider für Schule u . Haus
für jedes Alter, ln jugendlichen Macharten.

Elegante Seiden =Kinderkleider.

Backfisch »Mäntel , - Kleider und
Jackenkleider IN jugendlichen Mach-
arten und vielen Stoffarten.

Elegante Seiden =Unterröcke
in schwarz und vielen Farben.

LANZ »WERI
GfSSäSMilGt mit Vorderv̂ agen und Patent -Fingerbalken.

Heuwender, Ernierecheu,
(feiern, Oiistmliiiien,

ganze KeltereieinrichtHisgen»
in allen Größen sofort ab Lager Lieh lieferbar.

Georg Schiefersfein, Lieh
Maschinenfabrik

Telefon Nr. 17.

fortwährend und billig

G. See,
Massenheim, Telefon 239,

Amt Vilbel.

Pferde
welche on Husten, Schnaufen Atemnot,
Alembeschwcrden. Katarrh rc. leiden, heil,
bar . Viele freiwillige Anerkennungeno.
Offizieren,Rittcrgutsoefitzern,Landwirten
usw. iider gute lErjolflc. Auskunstkostenlos.
Ein Versuch lohnt. Postkarte genügt.
LSwen .- lpotb -s- iu Pökzig 107 r .-A.

Dealer in r̂tcDherg*
(Saalbau .)

(Bastspielb. f-rflnhfnrt. lyperrllenshealers.
Direktion :MatthLuS Henfi (14 Personen)
Samstaa . den 28. und Sonntag,

den 29. Sept ., abends 8 Uhr r
Der neueste Operettenschlager!

17 Eeiangsnummern I In Berlin
bereits über 100 'Dfal tritt großem

Erfolg aufgeführll
Das Drei-Biiberl-Haus.

Lpcretle in drei '»lkten.
Karten dazu im Vorverkauf in der Buch.
Handlung C. Bindernagel und im Zia.-
Eeschäft I . Stern zu haben : Slum. Platz
.1. - » ft , 1. Play 2.—Mk. 2 Play und
Eallerie 1.- Mk. Abendkasse: 3,30, 2,20,
1,10 Mk. Programm 10 Pfennig . Bitte
Hlitc oblegen. Rauchen polizeilich verb.

Einlatz 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
An beiden Tagen nachmittags 4 Uh»

Kindervorstellung.

HuM» , iie lösen liln
Eine lustige Bubengeschicht « in

sieben Akten.
Bitte nicht mit bisherigen Aufführungen
zu verwechselnI Alle Rollen einzeln de.

setzt. 14 Personen 1
Karten dazu nur an der Kasse zu haben
Rum. Play 1.20 Mk.. 1. Play 80 Psg.

2. Platz und Eallerie 40 Psg.
Einlatz 3 Uhr. Ende 6 Udr.

wieder eilige troffen.

Tapeten - nnd Linolcunihans

Jean Kögler,
Frledherfft Kaiserstrasse 27, Nähe des Rathauses.

Drucksachen aller Art
in sauberster Ausführung liefert schnell und billig

Neue TagcheitW,Druckereiu.VerlaßA.-C.

Geld =Lotterie
mit sofortigem Gewinn-Entrcltslill
Hess. Landesvorein vom»Roten
Kreuz und fllic-Frauerv?rein.

loshriefe zu1.10 Mk.. 5ßOQ Gewinns
in bar mit » » soo M.

Hervorragende Gewinnaussichfsnl
jedes 10.Los gewinnt!Sol.Gewi:n-
flaszahl. Losbriefe zu 1.10 M..
11 SL 11.10 Mk. Kinll Staus ui,

Friedberg(Hessen).

Acht»»« ! Jchimig!

feine WMill »! tndjr!
66

Sanerftoff-Mriche,
das Ideal -Waichmilte

2n Originaldo en zu haben ir

Hessischen
Versandhaus

Ph . Diener,
f^ riedberg  I . Hessen.

gegenüberd .Lebcnsmitt laus chuL

6 ro6e» Lager alter

waren in best . Ausführ,
za billigsten Preisen.

Granfuchs . Zobelfuchs.
Alaskn fuchs . Keh, Opos¬
sum . Maulwurf . Murmel

Felle . Schweife
Pelzbesätze

In reicher Auswahl.

Neuanfertigungen und
Umarbeitungen

werden geschmackvoll
u. preiswert ausgefdhrt.

- (A3049
Eigene Kürschnerei

im Hause t:

CsIK&pf
Frankfurt n . fl.

107 F3'nrgasse 107
Ecke Tönsresgasse.

Ia. Seiimleröl
für landwirtschaftliche
und Dreschma chinen.

Ia . Cyl .nderöl
la . Wagenfett
Ia . Lederfett
consist . Fett

empfiehlt

Iss . Dorfs« .
Amll . VerleUunqSslclle von
SchmierintUtln für den Kreis

Friedverg
Friedbcrg , Kai erstratze 116.

Centrifugen
f. Hand- u. Kraftbetrieb,Butter-und Wasdrasfliim
sind trotz der schwierigen
Äerhüllnisse immer noch

billig zu haben bet
Wilh . Lohres
KhrLalhkri.zilrdkr-Zl-rjlklL



Todes-Anzeige.
e.,A ^"<S **unden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß heute morgen mein innigstgeliebter

unvergeßlicherMann, mem lieber Sohn, unser guter Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Adolf OpisitMS
Bnreau-VeamLer auf Grotzh. Rentamt Vad -Nauheim

nach kurzem, schwerem Leiden im 39. Lebensjahre entschlafenist.

ReichclShcim , Burg - Gräfcnrode , den 26. September 1918.

Mathilde Opifieins geb. Vetter
August Opifieius
Hermann Opifici,,s , z. ZL im Felde, tt. Faurilie
Otto Opificius und Familie
Karl Vetter und Familie und
Hochstein Wlve.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 29. September, nachmittags 2 Uhr, in Reichelsheim statt.

Dekan,ltrmichmig.
Nächsten Montag , den 3v. Sept ., verteilen wir in der alten Post

Mäse.
Zeiteinteilung wie bei der Vutterverteilung.

L"r jede auf der Lebensmittelkarteverzeichnete Person werden
60 Gramm zu 22 Pfennigverabfolgt.

Friedberg, den 26. September 1918.
Der Bürgermeister

I . V.: Dam m.

Bekanntmachung
. NächstenDienstag , den I. Oktober, nachmittags von 3 bis 4
Uhr, verleiten wir in der alten Post, Zimmer Nr. 2 an Kranke

Landeier.
Gegen Vorlage der kreisamtlichenBescheinigungen, auf Eier-

kürten rot. Marke 8, wird 1 Ei zu 32 Pfq . abgegeben.
Eierkarlen und kreisamtlicheBescheinigungen sind vorzuleaen.

Eierkarten ohne die betreffenden Marken berechtigen nicht zum
Vezug; einzeln abgetrennte Marken sind wertlos.

Friedberg, den 27. September 1918.
Der Bürgermeister.

. _ _ 93. : Damm.

Bekanntmachung
Die hiesigen Landwirte und

lonftigen

Kartoffelerzeuger
werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Abgabe von Kar¬
toffeln nur an Aufkäufer des
Kominunalverbandes oder gegen
Bezugscheineoder Kartoffelkarten
er olgcn darf. Jeweils am Mo¬
nats -nde sind die abgegebenen
Mengen auf Zimmer Nr. 4 des
Stadthauses unter Vorlage der
Bezugsscheineusw. zu melden.

Friedberg, den 25. Sept. 1918.
Der Bürgermeister

2 . D.: Dam m.

Kekarrntmachuirg
Nach der Bundesratsverordnung

roln 2. September 1918 rst der
An- und Verkauf von

Saat -Kartoffeln
nur bis zum 15. November 1918
gestartet.

Zuin Zwecke einerVereinfachung
des Versands und der Beförde¬
rung hat die Landwirtschafts-
lammer einen Bezug in Sammel¬
ladungen empfohlen.

2ch habe daher auf Zimmer
Nr. 4 des Stadthauses eine Lifte
auf!egen lassen und stelle den
Interessenten anheim, durch einen
Eintrag in diese ihre Bestellung
spätestens brs zum 15. Oktober
d. I . zu bewirken.

Bei der Bestellung ist anzu
aebcn, ob

&)  anerkanntes Saatgut aus
den Saalbaustellen oder

d) fcldbesichtic-tes Saatgut
gewünscht wirs , ferner ob die
L.cscrung im Herbst oder im
Frühjahr er„ laen soll. Die Ent¬
scheidung, ob Herbst- oder Früh-
jahrskieferung erfolgt, bleibt
«der dem Lieferanten überlassen.
Bei Lieferung im Frühjahr wird
sich der Preis etwas erhöhen.
Auch behält sich die Landwirt-
lchastskammer vor. anstelle an¬
erkanntes, feldbesichtigtes Saat-
sut oder umgekehrt, zu liefern,
fobaid dre Lieferung in dem ge¬
wünschten Saatgut nicht mehrerfolgen kann.

Lrtedberg . den 26. Sept . 1918.
Der Bürgermeister

V.: 25« mm.

Kekraniitmachimg
Äber Akuderarg des Mahllversahreas.
Laut Beschluß der Stadtver¬

ordneten- Versammlung. welcher
sdurch Großh. Ministerium des In¬
nern genehmigt wurde, soll die
seither übliche Mahnung für Ge¬
meindesteuern nicht mehr durch
besondere Mahnzettel, sondern
durch öffentlicheBekanntmachung
erfolgen. Es werden deshalb den
Schuldnern keine Mahnzettel zu¬
gestellt, die Mahnung erfolgt da¬
für durch wiederholte Bekannt¬
machung in den hiesigen Orls-
zeitungen sowie durch Anschlag
an dem für öffentliche Bekannt¬
machungenbestimmten Platze des
Stadthauses und in der Stadt-
kaffe. 2n der Veröffentlichung
wird genau angeoeben. bis zu
welchem Tage die fälligen Steuern
ohne Kosten bezahlt werden kön¬
nen. Mahngebührenwerden dabei
von der Stadtkaffe nicht erhoben.

Vorstehendes Verfahren findet
nur Anwendung auf die Bei¬
treibung der Gemeindesteuern,
für alle übrigen Gefälle bleibt es
bei dem seither üblichen Vei-
treibungsverfahren.

'Friedberg, den 27. Sept . 1918.
Der Bürgermeister

2 . V. : D a m m.

Holzv ersteigerung!
Es kommen zur Versteigerung:

Montag , den 30. September 1918, im Forstort Vurgwald , Abteilung 23
Ekhen ° ISaekweE !en #

Dienstag , den 1. Oktober, im Forstort Hoheburg, Abteilung 1 ». 2
¥ 4) 0 ® Eidiesfi - Üaekwellen.

Zusammenkunft10 Uhr vormittags Montag auf der Erenz-
schneise Burgwald-Nieder-Mörlen, Dienstag am Marienbild.

Ober -Rosbach, den 25. September 1918.

_Erohh . Bürgermeisterei Ober -Nosbach.

nimmt

Zeichnungen auf die

Zu laufen gesucht wird ein
gut dressierterhasenreiner

Wütchlüh
m 2. oder 3. Felde stehend, be¬

vorzugt apportierender Pointer
oder kurzhaarigerVorstehhund.

Schriftliche Angebote sind zu
richten an K>nbert .tzeffe, Bad
Homburg v . d. Höhe.

Sofort gesucht
ein militärfreier landwirtschaft¬
licher

Arbeiter
der selbständigAckern und Fahren
kann. Kost und Wohnung im
Hause. Lohn nach Uebereinkunft.
Dauernde Beschäftigung.

Bewerber wollen sich melden
bei Ludwig HimmelreichL. Obet*
Elchbach bis zum 6. O^ ober d. 2.

neunte Kriegsanleihe
entgegen.

An Sonntage n ist di e Kasse hierzu ebenfalls offen.r —~ 1 -

Ihre Kleider

7
werden wie neu!

wenn sie noch einigermassen
gut erhalten sind und

bei uns gewendet werden.

v

Wendearhciten in 2, Ausführung  berechnen
wir berechnen bis auf weiteres zu dem massigen

Preise von

Mk. 75m~ für einen HßlTGII- SäCCQ- AnZUg

Mk. 85 . — für einen HßlTGII " UßÖSFZIGhGr
Mit Anprobe, die nur in besonderen Fällen erforder¬
lich ist, erhöhen sich obige Preise um Mk. 15.—
Einzelne Anzugtelle oder Knabenkleldung mit entsprechender

Preisermäßigung.
Lieferzeit 3 bis 4 Wochen , auf besonderen Wunsch

.eventuell früher.

Auskünfte und Hatsrhläge
erteilen wir Jederzeit gerne und

un verbind Ileli.

Oapsch
Frankfurt a . 51.,

Abteilung für Reparaturen, Aenderungen und
Instandsetzungen jeglicher Art

Uebfrauenstrasse 8 - IO.
JVeue Krame 2 ?«

— J

Mache hiermit bekannt , dass Ich Im Hause
Friedberg ;, liaUcrstrasse 133 , U. ein

Mnderunysatelier
eingerichtet habe, woselbst Frauen und ifläd*
clien Gelegenheit geboten wird, für sich sowie für
Angehörige Garderobe , wie

Blusen , Röcke , Felder , Mäntel,
Knabenanzüge usw.

selbst anzufertigen bezw . zu ändern. 8 « liiaStt-
musier und Journale stehen zur Verfügung.
Die Stünden können von vormittags 8 bis nach¬
mittags 10 Uhr beliebig gewählt werden. Der Preis
pr. Stunde 30 Pfg., abends 50 Pfg.

Gewissenhafte Anleitung zugesichert.

ScliueideriueKsferlii.

Kartoffel-Erntemaschinenm
Sack’sche Säemaschiaen,
Sach’sche Universal- und Wendepfliige,
Sack’sche Zweischarpfliige,

Düngerstreuer für alle Dusigarfen.
Eggen, Walzen, Rsibenschneider,

Häckselmaschinen, Obstkeltern, Qhsfmühfen,
Putzmühlen, Strohschneider,

sowie alle anderen Maschinen für die Landwirtschaft
sofort » b l âgcr lieferbar.

Eigene Werhsfälie. Ersaizfeil-Lager.

M . lloseiitlial,
Liehigsfrasse 13 Giesst “n Fernsprecher77.

SorEiRijle lum t.fraliiri a1i  Umtf end.f.5.
Leschaitsslelle Frankfurta. M., Kronprinzenftratze 41.

(Kronprinzenbau.) — Femruf Römer 42 <KJ.
Sürostunden Moniao . Dienstag , Donnerstaa, Freitag, nachmittags
uon 2—4 Ubr . — Gefchäftsanzeigen in diesem Raum nur für
unsere Mitglieder ; dieselben sind kostenlos, jedoch muß bei Auf¬

gabe der Anzeige auf die Mitgliedschaft hingewiesen werden.

Ulmer - Pflfige.

Säeinaschfnen , KartoffelAraber , Futz-
biuSilen , KeUerii , Häckselmasdiineny
ßiibcnsclineidcr , Strcustrolisclineitier.

Ersatzteile . — Reparaturen.

A . «I . Tröster , Butzbach.
Telefon Ar . 9«

Morsette
Damen -Wäsche
Seidene Unterröcke
Damen -Strümpfe

in prima Qualitäten.

Weisswarenhaus Heinrich Dieb!, tJÄ

<T\ ic immer mehr steigendenLöhne und Preise aller
Hilfsmittel zwingen die Unterzeichneten Geschäfts¬

stellen, das B e z u g s g e l d für ihre Zeitungen wieder
um eine Kleinigkeit zu erhöhen.

Vom l. Oktober  dieses Jahres ab kosten der

..Oberhessische Anzeiger"
und die

„Neue Tageszeitung"
für Friedberg und bei den auswärtigen Vertretern
Mk. 3. - für das Vierteljahr einschließlich
Trägerlohn.

Für die Postbezieher stellt sich der Bezugspreis
auf Mk. 2.70 für das Vierteljahr , wozu noch das
Bestellgeld kommt.

Skschäftsstelle de°„AtrheWen Auzeigkr"
„Nkiir Tageszkilung."
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Ans meiner Dorfkivche.
Jesus begegnen!

Luk. 7, V. 11—17. Vom Jüngling von Nain.
Liebe Gemeinde!

Diese Geschichte vom Jüngling von Rain kann man nur
dann verstehen, wenn man sich klar macht, daß sie eine Aus-
nahmegeschicklleist: Ach wieviel Mütter geben in diesen Tagen
mit der Witwe zu Nain im Geiste den Weg zum Grabe ihres
Kindes. Und dem Sohn der einen, der Witwe zu Nain, klang
das Wort: Jüngling, ich sage Dir, stehe auf. Wie aber ist es
mit den Söhnen der Tausende und Millionen von heute? Aber
wir dürfen bei dieser Frage nicht oergesien, daß es zur Zeit Jesus
selber auch nicht anders gewesen ist. Denn das ist doch wohl
keine Frage, daß die Mutter des Jünglings zu Nain nicht die
einzige war, die zur Zeit Jesus weinend hinter dem Sarg ihres
Kindes schritt. Aber da ist ein Unterschied! Diese Witwe zu
Nain hat vor all den anderen Müttern ihrer Zeit ein großes,
großes Glück vorausgehabt. Sie begegnete auf ihrem Schmer-
zensweg dem Heiland, und der Heiland half ihr.

Hier, meine ich, ist der Punkt, wo wir diese Geschichte an-
fasien müsien, daß wir ihren tiefsten Segen zu spüren bekom¬
men. Die fragen falsch, die mit einer kleinen Unzufriedenheit
fragen: Warum hilft der Heiland nicht auch mir, die sind auf
falschem Wege, die da meinen, und dabei trostlos verzweifelt
die Hände ringen: Was hilft es uns, daß er der Witwe zu
Nain Sohn aufgeweckt hat. wo unser Liebes tot bleibt — nein,
wir müsien fragen nach dem großen Glück, daß jener Mutter
widerfahren ist. müsien fragen: Wie glückt es uns, daß Jesus
auch uns begegnet, damit er uns beften kann?

Wie begegnen wir Jesus? Und wie hilft er uns?
Ich meine, es kann nicht so sehr schwer sein, Jesus in unse¬

ren Tagen zu begegnen, gilt doch heute mehr als je sein Wort:
Selig sind, die da Leid tragen, denn sie sollen getröstet werden.
Ja . er ist ganz gewiß unterwegs in diesen Tagen, als Tröster
und Heiland, und nur auf das kommt es an, daß unsere Augen
ihn auch sehen. Aber es gehl recht vielen Leuten mit Jesus im
Leben gerade fo, wie mit dem Jesusbild, das am Kreuz auf
dem Altar steht: Weil man es alle Tage sehen kann, sieht man
cs überhaupt nicht mehr, Wir wisien es ja. daß der Auferstan¬
dene seinen Jüngern verheißen hat: Siehe, ich bin bei euch alle
Tage, bis an der Welt Ende Aber eben darum haben viele
Leute verlernt, nach ihm hinzusehen, weil er ja immer da sei?
Aber ich meine, in dieser schnüren Zeit sollten wir lernen, wie¬
der mehr nach ihm sehen, in all den Dingen des Lebens, kleinen
und großen, die uns begegnen zu suchen, nicht zuerst nach dem
großen Glück oder großen Unglück, das es für uns fein will, son¬
dern danach, wie und welcher Weise uns vielleicht Jesu Antlitz
aus diesen Dingen entgegenblickt, mahnend oder auch tröstend.
Es gehört wohl ein Stück Uebung dazu, das zu sehen, Uebung
des Herzens und Eewisiens. Es gehört dazu der Blick für Recht
und Unrecht im eigenen Tun — meist sehen wir das Unrecht
nur bei den anderen — Blick auch für Leid und Schmerz bei
den anderen, — den sehen wir meist nur bet uns. — Wer solchen
Blick hat, der kann auch Jesus sehen, wie er durch die Dinge
dieses täglichen Lebens schreitet und uns begegnet.

Und wenn er uns begegnet, kann er uns auch helfen: Frei¬
lich, wie er uns hilft, auf die Frage gibt es keine Antwort?
Das ist und bleibt fein Geheimnis. Wie diese Geschichte von
Nain auch sein Geheimnis bleibt. Wie töricht ist das, wenn
die Menschen da anfangen, Rätsel zu raten, die sie doch nicht

raten können, wenn der eine sagt: er war vielleicht nur schein¬
tot, und andere es wieder anders erklären wollen. Ach. das
lost unser Menschenverstand ja doch nie. Das ist und bleibt
eben sein Geheimnis. Und ebenso ist es sein Geheimnis, wie er
uns hilft. Das wisien die am besten, denen er geholfen hat.
Sie wissen wohl: er hat mir geholfen, aber sie werden hinzu¬
setzen müsien: Wieso es eigentlich kam. weiß ich selber nicht.
So ist es immer, wie Gott hilft, das bleibt für die Menschen
zuletzt immer ein Geheimnis. Kennen aber dürfen wir die
Kraft, woraus Jesus seine Hilfe für uns schöpft. Und das ist
die Kraft göttlichen Lebens, die in ihm ist. Weil sein Leben
so viel reiner und heiliger, so viel göttlicher ist als das unsere.
Darum trägt er auch Eotteskraft bei sich, die er in unser Leben
hineinfließen lassen kann und die die Kraft hat, all unser
ßeib zu lösen. Wer dieses göttliche Leben Jesu einmal in sei¬
nem Leben gespürt hat, der weiß, daß er als tteuer Freund
mit uns geht in frohen wie in schweren Stunden, der weiß auch,
daß Jesus die Kraft hat, unsere Toten zu einem neuen Leben
zu führen, das schöner und besser ist, als unser Leben hier.

Aber alles das kann nur der wisien, der das Glück hat, das
die Witwe zu Rain hatte, daß er Jesus begegnet in seinem Leid.
Und wir alle können ihm begegnen, wenn wir nur die Augen
haben zu scheu und die Ohren zu hören! Ja , wer Ohren hat
zu hören, der höre! Amen.

Um DeEchlanöZ Freiheit!
Hetd und Eroberungsgter verbanden die
§etnde ln Ost und west zum Ueberfail
auf das emporstrebende Deutschland. ?ni
Osten zerschlugen wir den eisernen King,

und im westen trotzen wir
erfolgreich der feindlichen
§lut . Mag d-rr Kampf heiß
werden , die vergeltende
Serechtigketl wird uns
die Kraft  geben , auch
diese woge zu breche ».

Mo ßiid die Führkr dkg Uoitts?
Zynischer noch als selbst das feierlicheFriedensangebot

des Deutschen Kaisers ist die Friedensanregung der östev-
reichisch-ungar'lschen Negierung von unseren Feinden zurück-
gewiesen worden. Der Oberautokrat der Entente, der
Schöpfer der 14 Menschheitsgrundsätzezur Versklavung
Deutschlands hat das loyale Ansinnen zu einer unverbind¬
lichen Aussprache mit lässiger Geste und verächtlichem Lippen-
kniff innerhalb weniger Minuten abgetan. Vielleicht wird
es uns später einmal sogar kmematographischdemonstriert,
ime der Herr des Weißen Hauses, in dem der Weltbe¬
glückungsschwindelseine Geburtsurkunde medergelegt hat,
nach echter Aankeemanier in weitem Bogen ausspuckte und
der Gentlemen sein shocking schleuderte. Aus der über¬
legenen Ruhe derjenigen, die wissen, was sie wollen, haben
sich die feindlichen Staatsmänner jedenfalls nicht bringen
lassen. Umso befremdlicher und bedauerlicher aber ist es,
daß bei unseren Staatsmännern und den Politikern, die sonst

so große Töe reden, wenn sie das Volk zu Parteigeschäften
finden wollen, der Zustand der Erschlaffung, wie wir ihn
längst gewohnt sind, wenn es sich um feindliche Kund¬
gebungen handelt, geradezu in den einer völligen Lähmung
übergegangen zu sein scheint, so daß man nachgerade den
Eindruck bekommt, als ob das ganze Räderwerk unseres staat¬
lichen Lebens in maväsmus senilis verrostet wäre. Wir
wollen nur einmal annehmen, der Fall läge umgekehrt, wir
hatten vom Feinde die Aufforderung zur Einleitung von
Friedensbesprechungenerhalten und sie höhnisch zurückge¬
wiesen. Wie würde da die feindliche Glut auffsammen, wie
würden da die feindlichen Staatsmänner in der ersten
Stunde unter das Volk treten und es einporreißen zu heilig¬
ster Begeisterung— bei uns tut man nichts, da läßt man den
Dingen ihren Lauf, als wäre nichts geschehen, als hätten wir
die Aufrüttelung nicht nötig, als würde es gar nichts ver¬
schlagen, wenn uns die Feinde immer grimmiger, immer
wilder mit Vernichtungdrohen.

Traurig und trostlos, aber wahr. So traurig und trost-
los, daß es kaum schlimmer sein könnte, wenn die feindliche
Flui mit aller Wucht über uns hereinbrechenwürde, wenn
unsere feldgraue Front auch der Erschlaffung verfiele und
über uns kommen ließe, was sie bisher, vier volle Jahre lang
mit glänzendem Heldenmut und heroischem Opfersinn von
uns ferngehalten. Es jammert einen, weiß Gott, des Vater,
landes bis in die tiefsten Tiefen des Herzens, wie es bei
uns hinter der Front aussieht. Und woher dieser Jammer¬
zustand? Erst hat man das Volk in seinen besten Kreisen
auswuchern lassen, und jetzt überliefert man es vollends
den politischenKriegsgewinnlern, denjenigen, die die Kon¬
junktur der seelischen Depressionund Haltlosigkeitausniitzen
um Geschäfte zu machen, um als gewissenlose Volkstribunen
einzuheimsen, was sie nie erreicht hätten, wenn wir eine
richtige politische Führung gehabt hätten. Männer , die ihre
einzige und höchste Aufgabe darin erblickt hätten, des Volkes
Seele wachzuhalten im vaterländischenHochsinne, der heute
noch vorhanden wäre, wenn man ihn nicht durch die partei¬
politischen Treibereien hätte sysienratisch vergiften lassen,
wenn man nicht mit den heiligsten Gefühlen des Volkes in
der schwersten Zeit in des Wortes wahrstem Sinne Schind-
luder getrieben hätte. Jetzt ist es so weit, daß kein Sieg und
keine Niederlage «ns jemals wieder zur inneren Gesundung
bringen wird. Verbittert und abgestoßen die einen, der
lässigsten Gleichgültigkeit überantwortet die andern, und
zwischen beiden die Schacherer, die ihre politische Ernte ein-
heimsen, das ist die Errungenschaft, auf die wir in den vier
Kriegsjahren In der Heimat zurückblicken.

Draußen läuft der Feind Sturm , Sturm gegen die
Mauer aus den Leibern unserer Väter und Söhne und
Brüder . Sturm , daß der Damm zusammenbreche und die Flut
sich ergieße über die deutschen Gaue, Sturm in West und
Ost und Süd , daß stündlich Tausende hinsinken und ihre
jungen Leben unter Schmerzen und Qualen erlöschen— zur
selben Stunde aber treten sie in Berlin zusammen und
feilschen um Sitz und Stimme in der Regierung, markten
darum, daß noch einige von denen mit ans Ruder kominen,
die auch den Frieden im Osten, das Wenige, wüs wir dort
um das Blut von Millionen erkauft, wieder preisgeben
wollen. Den Verzicht auf jede Sicherung im Westen hat man
nicht zuletzt auf das Drängen der Verbündeten, feierlich ver¬
kündet — der Engländer weiß, daß er von uns nichts mehr

Herzenskämpfe.
Roman von Helene Schütky,  geb. von Gersdorff.
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In diesem Augenblick trat der Diener ein und meldete:
„Herr Marquis von Neymond!"
Eine ihni selbst unerklärliche unangenehme Empfindung be¬

mächtigte sich Reinhold's, er wäre lieber in der ihm befreunde¬
ten Familie der einzige Gast geblieben, wie es meistens Sonn¬
tags der Fall war. Wie kam dieser' erst kürzlich hier eingetrof¬
fene Fremde zu der Auszeichnung, so intim eingeladenzu wer¬
den? Waren seine Beziehungen zu der jungen Dame so nahe,
um dies zu rechtfertigen? Doch was ging das ihn an, — was
durfte es ihn angehen?

Die vertrauliche Art, wie Hilde den Franzosen begrüßte,
bestätigte seine Vermutung, daß ein näheres freundschaftliches
Verhältnis zwischen ihnen bestände. Uebrigens war der Mar¬
quiŝ dessen vorteilhaftes Aeußere ihm heute besonders auffiel,
Don geradezu bezaubernder Liebenswürdigkeit. Seine Unter¬
haltung, halb deutsch, — er sprach das Deutsche vollständig flie¬
ßend, nur mit einem leichten pikanten fremden Accent. — halb
französisch, sprudelte von Geist und Witz. Er hatte augenschein¬
lich gediegene Kenntnisse aus den verschiedensten Gebieten und
wußte diese auf sehr angenehme Art in Gesellschaft zu verwer¬
ten, so daß die mit ihm Plaudernden sich angeregt und amü¬
siert fühlten, ohne daß es im Geringsten den Anschein hatte, als
wollte er sie belehren oder gar selbst hervortreten. Dabei lag
in jedem seiner Worte, in jeder Bewegung eine zarte Huldigung
der beiden Damen, speziell Hilde's, so daß es kaum anders mög-
lich für sie war, als sehr entzückt von ihm zu sein. Ec, Germs¬
hoff, selbst spielte dabei eine Rolle, die ihm sonst gar nicht ge¬
läufig war. Halb seinem Vorhaben entsprechend, halb aus
einem unklaren, ihm selbst unverständlichen Gefühl heraus war
er ernst und wortkarg, und Hilde gegenüber, wenn auch selbst¬
verständlich vollkommen höflich, so doch auffallend kühl und re¬
serviert. (

Sie heftete hie und da ihren Blick halb erstaunt, halb for¬

schend auf ihn. War dies der glänzende junge Kavalier, dessen
heitere Liebenswürdigkeit, wie ihr erzählt worden war, alle
Herzen bezauberte? Schön war er, ja, schön, elegant und vor¬
nehm. Aber liebenswürdig, unterhaltend, geistvoll, begabt? Da¬
von merkte sie nichts, aber auch gar nichts. Oder war er nur
heute so? Aber dann war er ja launisch, — und ein launischer
Mann, puh, gräßlich! Ihr waren schon launische Frauen zu¬
wider. Aber launische Männer, — das ist das Widerwärtigste,
was es überhaupt gibt. Oder war sie es vielleicht selbst, die ihm
nicht behagte? War sie ihm unsympathisch? Diese Vorstel¬
lung war der verwöhntenjungen Dame so neu, daß sie selbst
beinahe darüber lächeln mußte. Ueberall, wo sie erschien, lag
ihr die Männerwelt huldigen zu Füßen, man drängte sich an
sie, man überhäufte sie mit mehr oder minder faden Kompli¬
menten und Schmeicheleien, die Heiratsanträge und Liebeser¬
klärungen, die sie beinahe täglich, auch von ihr fast Unbekann¬
ten, erhielt, hatten schon angefangen, ihr eine leise Verachtung
des Mannergeschlechts be'izubringen, denn sie war klug genug,
diese Huldigungenin erster Linie ihrem großen Reichtum zuzu-
schre'rben. Wohl wußte sie, daß sie auch schön war. Aber gab
es nicht noch viele andere schöne Mädchen, die indessen keines¬
wegs so umworben wurden, wie sie? Daß ein Mann sich ihr
gegenüber ganz und gar gleichgültig verhalten könne, war ihr
vollkommen neu, kam ihr außerordentlich merkwürdigund er¬
staunlich vor. Machte bittn auf diesen jungen Krieger weder
ihre vielgepriesene Schönheit, noch ihr kolossaler Besitz irgend¬
welchen Eindruck? Ein sonderbarer Mensch! Es war ihr noch
nicht klar, ob er ihr angenehm oder unangenehm war. Jeden¬
falls beschäftigte er ihre Phantasie vom ersten Augenblick an,
weil er ihr anders schien, wie alle Andern. Im Grunde ihres
Herzens regte sich ein Gefühl des Grolls. Sie war maßlos ver¬
wöhnt, weit von allen Seiten ein wahrer Kultus mit ihr ge¬
trieben wurde. Sie nahm das als selbstverständlich hin und
wußte gar nicht, daß sie auch mit Eitelkeit behaftet war. Erst
jetzt, wo diese zum erstenmal gekränkt wurde, merkte sie mit
peinlichem Erstaunen ihr Vorhandensein. Ein fast tolles Ver¬
langen, diesen„Eisblock" zu schmelzen und nachher schonungslos
zu verlachen, kam über sie.

„Pfui, schäm dich, Hilde!" sagte sie zwar gleich darauf in
Gedanken zu sich selbst, denn sie war keineswegs kleinlich oder
rachsüchtig, sondern viel mehr großherzig und edel veranlagt.
„Willst du vielleicht anfangen, eine männertolle Kokette zu wer¬
den? Daraus wird nichts! Witt er nichts von mir wissen, so!
ignoriere ich ihn ebenfalls. Dann ist die Geschichte bald in Ord-I
nung."

Um sich ihren Entschluß zu erleichtern, gab sie sich positiv
einen kleinen Ruck und wandte sich mit verdoppelterLiebens¬
würdigkeit an Herrn von Reymond.

„Was macht Ihre Geige, Herr Marquis?" erkundigte sie
sich mit strahlendem Lächeln, als das Mittagessen bis zum Des¬
sert vorgeschritten war, „Ihr müßt nämlich wissen." damit
wandte sie sich an Onkel und Tante, „daß unser Freund ein
wahrer Künstler auf der Violine ist. Ich habe kaum jemals
einen Dilettanten so vollendet geigen hören. Es ist ein Genuß,
ihm zuzuhören und ein noch größerer, selbst mit ihm zu musi¬
zieren."

„Gnädiges Fräulein machen mich durch die Anerkennung
meines kleinen Talents zum Glücklichstender Sterblichen!" ent«
gegnete der Marquis, dem eine ehrliche Freude aus den Augen
leuchtete.

„Run. wenn es sich so verhält, Hilde", meinte die Tankes
„so könntest du uns später ausnahmsweise etwas mit Herrn von.
Reymond zum Besten geben. Wir sind ja ganz unter uns, nur.
Hans mit seiner Braut kommt nachher zum Kaffee, das sind ja!
keine Fremden. Also brauchst du keine Profanation deiner
hohen Göttin Musika vor unwürdigenOhren zu befürchten, dir
wunderliches Geschöpf!"

Ein fragender Blick Hildes ftog zu Reinhard herüber.
„Ach. Germshoff meinst du? Nun, der hat mehr musika^

lifcher Sinn in sich, als viele ausübende Künstler, und von
Fremdsein kann bei ihm nicht die Rede sein, da wir ihn voll¬
ständig zur Familie zählen; viele meiner wirklichen Verwandten
habe ich nicht halb so lieb."

Reinhold sprang impulsiv auf und küßte der Kommerzien-
rättn die Hand.

. Fortsetzung folgh



zu fürchten hat , denn die Schlinge ist nicht rtur gelockert,
sondern abgeschnitten , er wird es uns einstens dankenI —
im Osten haben wir uns kümmerlich einige Reste der blut-
erkausten Sieg ^sbeute zugetan , noch gar nicht sicher, ob wir
sie nicht nochmals verteidigen müssen und mit ihnen unser
eigenes Land , unseren eigenen heimatlichen Boden . Aber
auch das Wenige soll es nicht sein , so ist es beschlossen im
Rat derjenigen , die allezeit ein warmes Herz bekundet haben
für — unsere Feinde , die Englands zusainmengeraubtes
Riesenweltreich als etwas Selbstverständliches betrachten,
dein eigenen Vaterlande aber jede neue Ackerkrume neiden.
Und gerade diese Kreise drängen jetzt mit aller Macht , mit
der ganzen ihnen eigenen Bedenkenlsfigkeit nach weiterem
politischen Einfluß , einmal um die Heimatfront vollends zu
zermürben , sodann aber , um den Feinden augenfällig zu
machen, daß sie den Krieg ruhig weiter führen können , da sie
keinerlei Buße dafür zu gewärtigen haben werden , ob sie
uns noch Hunderttausende hinschür .. en und nock) weitere
Millionen an den Bettelstab bringen . Man heißt das das
Mittel , um „zum Frieden zu kommen ", in Wirklichkeit be¬
deutet es die Verlängerung des Krieges ins Endlose.

Schon als der Kampf um das preußische Wahlrecht ein¬
fetzte, haben wir offen und vorbehaltlos erklärt , daß wir der
Arbeiterschaft , der sozialdemokratischen Arbeiterschaft ihre
politischen Rechte ohne Einschränkung zugestehen . Ebenso¬
wenig haben wir auch nur die geringste Einwendung gegen
das sozialdemokrattsckM Verlangen , an der Regierung teilzu-
nehmen , denn die S ^ ialdemokratie ist nun einmal ein maß¬
geblicher Faktor im ganzen Volksleben , und wenn es so weit
ist, daß das Parlamnet oder die Parteien selbst zur Regie¬
rung werden sollen , eine Frage , iiber deren Zweckmäßigkeit
und Nützlichkeit an sich man allerdings sehr verschiedener
Auffassung sein kann , wir sagen nur , wenn es so weit ist,
dann soll auch die Sozialdemokratie an der Regierung teil¬
haben , soll mit die Verantwortung tragen für das , was dem
Volke ' ausgebürdet wird . Aber auch in diesem Falle Haben
wir wieder , wie in allen anderen , den vorgängigen Eigen¬
nutz, den Parteiegoismns in schärfster Ausprägung . Es wrrd
nicht danach gefragt , wie die Mitarbeit in der Regierung
am gedeihlichsten zum Besten des Allgemeinwohls betätigt
werden kann , sondern diese Mitarbeit wird von vornherein
an Bedingungen und Voraussetzungen geknüpft , die wohl auf
das Parteiinteresse zugeschnitten sind, deren Erprobung für
die Praris ober doch erst in der Regierung selbst gewonnen
werden könnte - sonst ist und bleibt das Ganze eben Partei-
Schablone, parteiliche Einseitigkeit , die dem Ganzen nie urw
nimmer ' förderlich sein kann . Wie die Sozialdemcckratie
aber schon die Bewilligung der Kriegskredite , also eine ab¬
solute vaterländische Notwendigkeit , von Zugeständnissen an
ihre parteipolitischen Begehrlichkeiten abhängig gemacht hat,
genau so verfährt sie jetzt bei dem von ihr selbst ausge¬
gangenen Verlangen , an der Regierung teilzunehmen . Sie
stellt ein „Mindestprogramm " aus , von dem sie die Gnade
ihrer Teilhaberschaft an der Regierung abhängig macht , ein
Mindestprogramm , das schlankweg eine Sozialisierung der
Regierung , eine Sozialisierung der ganzen Kriegführung
und eine Sozialisierung der kommenden Friedensschlüsse be¬
deutet . ,

Wir haben die „Mindest "-Forderungen der Sozialdemo¬
kratie bereits mitgeteilt.

Die Regierung hat jetzt nicht rmr Gelegenheit , sondern
tß direkt gezwungen , Farbe zu bekennen , das ganze Volk wis.
sen zu lassen, welchen Kurs sie zu steuern gedenkt , zu zeigen,
ob sie überhaupt noch in der Lage und Willens ist , wirkliche
Führerin des Volkes zu sein , oder ob sie sich von den
Strömungen einfach treiben läßt und das Höchste, was es
für sie in der jetzigen Zeit geben kann , ihr Programm der
nationalen Verteidigung , rücksichtsloser parteiegoistischer Ziel¬
strebigkeit preisgibt . Von der Regierung wird erwartet,
muß erwartet und kann erwartet werden , daß sie Führerin
des Volkes ist, nicht sich ans Gängelband nehmen und die
Führung solchen überläßt , die die nationale Verteidigung von
selbststreberischen Schachergeschäften abhängig machen , Strick
um Stück hat sich die Regierung aus ihrer festen Haltung
verdrängen lassen, jetzt mag sie beweisen , ob sie die strate¬
gischen Fähigkeiten besitzt, die Siegsriedfront zu behaupten,
die ihr als Obrigkeit , als Schätzerin der Heimatfront über¬
antwortet ist.

An allen Fronten!
Nicht nur im Westen, sondern auch in Italien , Mazedonien

und Palästina sehen wir in diesen Tagen gewaltige Anstrengun¬
gen der Entente in groß angelegten Ofsen-srohandlungen im
Gange . Hauptfroitt bleibt natürlich stets die Westfront , wo
wir die Anstürme der Heere Frankreichs , Englands und Ameri¬
kas auszuhalten und abzuwehren haben . Die letzten Tage
brachten uns dort auch vollen Erfolg . Ob sich der Engländer
auf Grund dieses letzten schweren Mißerfolges , den er in fei¬
nem Heeresbericht vom 21. 9. abends lediglich als „kleineZ
Unternehmen " hinstellt - man sieht, wie lügenhaft die feind¬
liche Berichterstattung arbeitet —, immer noch auf den Durch¬
bruch unserer Siegsriedfronb versteift , oder ob er weiter nörd¬
lich sein Heil versucht, mag dahingestellt bleiben . Jedenfalls
hat er nach dem Stande seiner Reserven und seines bisherigen
Truppeneinsatzes noch Kräfte genug, um in seiner Offensive, so¬
gar noch unter Steigerung des Einsatzes, fortzufahren . .

Eine Fortsetzung haben wir also unter allen Umständen zu
erwarten , sowohl an der englischen Front , als auch an der fran¬
zösischen stehen uns sicherlich bis tief in den Herbst hinein —
vielleicht noch länger — große und schwere Kampfe bevor.

Ob der Franzose seinen Nachdruck mehr in die Gegend zwi¬
schen Atlettr und Aisne legen wird oder zum einheitlichen Vor¬
gehen mit den Amerikanern zwischen Verdun und Toul neigt,
ist ja neulich schon besprochen worden . Der Schwerpunkt scheint
mehr in letzterer Gegend zu liegen , wo mit einer gesteigerten
Fortsetzung der Großangriffe gerechnet werden kann.

Trotzdem haben wir keinen Grund , die strategische Lage als
gefährdet anzufeheu. Wir stehen in gut ausgebauten geeigne¬
ten Stellungen , haben unsere Kräfte nach Möglichkeit gespart
und werden auch jeden weiteren Ansturm brechen. Zuversicht¬
lich können wir also die kommenden Ereignisie abwarten.

Zn Italien sind die Anstürme des Feindes im Gebirge zwi¬
schen Brenta und Piave völlig gescheitert; verräterischen
Tscheche-Slowaken ward bei einem gelungenen Stoßunterneh-
men unseres Bundesgenossen der verdiente Lohn.

Zn Mazedonien , wo die ganzen letzten Monate die Kampf-
Handlung auf Erkundungen und Teilangriffe beschränkt geblie¬
ben war , hatte der Feind bei Beginn der günstigeren Witte¬
rung nunmehr zu starker, numerisch überlegener Offensive zwi¬
schen Cerna und Wardar angesetzt. Bei Dobropolje hatte diese
Offensive Erfolg , beiderseits des Do 'ran siegte die Abwehr . Im¬
merhin erschien in Anbetracht der Lage im Einbruchsraum zwi¬
schen Cerna und Wardar eine Frontzurücknahnre geboten. Mag
diese auch ein beträchtliches Geländestück freigeben , so erscheint
letzteres doch unwesentlich im Verhältnis zur Gesamtlage . die
trotz zu erwartender weiterer Kämpfe sich in neuen Stellungen
wohl wieder festigen wird . Große Frontausdehnung , ungünstige
Geländeverhältnisie sprachen dagegen, den Erfolg der Entente-
truppen , die aus Serben , Franzosen , Engländern und Griechen
bestanden , etwa durch Gegenangriff wieder wettzumachen . Die
ganze Eigenart des Kampfplatzes mit seinen Gebirgen , wenigen
Verbindungen bringt es mit sich, daß die Lage sich erst langsam
klären wird , daß ein Ueberblick erst allmählich gewonnen wer¬
den kann ; dies geht aber beiden Parteien so.

Zn Palästina haben die Engländer , ebenfalls zu Beginn
der günstigen Jahreszeit , nach anscheinend langen Vorberei¬
tungen zu starker Offensive zwischen der Küste und dem Zordan-
tale angesetzt, in allgemein nördlicher Richtung . Aufrührerische
Banden scheinen ihnen gegen die linke Flanke der Türken in
der Gegend der Hedschasbahn Judasdienste zu leisten . Aehnlich
wie vor Monaten bei Gaza , hat der Feind einen Erfolg er¬
rungen . die türkische Front mußte dort nach Norden zurückge¬
nommen werden . Klar läßt sich die Lage auch dort noch nicht
übersehen, auf jeden Fall ist die Lage der türkischen Verbände
in ihrer Rückwärtsbewegung nach Norden nicht ganz einfach;
ein Fortgang der Kämpfe steht also auch dort zu erwarten.

So sehen wir an allen Fronten gewaltige Anstrengungen
der Entente , militärische Entscheidungen zu erzwingen , um sie
politisch auszunutzen.

Um so größere Bedeutung hat unsere Hauptfront im Westen.
Sie wird halten , trotz des Kampfes an allen Fronten.

Der Kämpfer.
Von Hildegard Gemmecker.

„Vorwärts !" tönte der Befehl an sein Ohr , „vor¬
wärts !" In rasendem Tempo gings weiter . Kanonen
donnerten , Granaten sausten , Schrapnells platzten , Gewehr¬
feuer knatterte . In all dem Lärmen und Toben konnte er
nicht denken . Er fühlte nur , fühlte , daß ihm in dieser Schlacht
die Erfüllung ward , die er seit seinen Knabenjahren herbei¬
gesehnt hatte . Er ward von dem Geist beseelt , der ihn einst
beim Lesen der Helden geschickten getragen und in der Ge-
schichtsstunde erfüllt hatte . Und die vielen stummen Kämpfe,
die er allein in seinem Innern siegreich durchsuchten , belebten
Zeine Seele . — Rechts und links von ihm fehlte bald , dieser,

bald jener Kamerad , sie waren dahinten geblieben . Ein
keines Häuflein nur noch, das sich dem Ziele näherte . — T ?.
auf einmal riß ihn ein dumpfer Schmerz zu Boden , er sah
noch die Sonne im Mittag stehen , dann ward es vor seinen
Augen dunkel . - Silbern und golden glitzerten die
Sterne am nächtlichen Himmel , als er die Augen wieder auf¬
schlug. Lautlose Stille lag in der Luft . Wildes Pochen
und Schmerzen der rechten Hüfte hatten ihn erweckt. Warmes
Blut quoll aus der Wunde und durchnäßte ihm die Kleider.

. Sein Kopf brannte in fiebernder Glut . Kühle . Nachtlus !,
umstrich ihm sanft die Schläfen . Ob sis ihn wohl noch
reck-tzeitig finden würden ? Er wollte schreien vor Schmerzen
dann würden sie ihn vielleicht finden und könnten ihn:
helfen . Aber er konnte keinen Laut hervorbringen . Und es
war Nacht und man konnte ihn leicht übersehen , zumal er
in einem Graben lag . Er wollte jetzt nicht kleinmütig T̂ tu,
er hatte als Held gekämpft , er wollte als Held sterben . In
seinen Gedanken tastete er langsam zurück nach den letzten
Geschehnissen. Ob die andern wohl noch das Dorf genommen .^
hatten ? Ob er das je erfahren würde ? — Unweit von
ihm fing jemand zu singen an , andre fielen ein : „Nun
danket alle Gott —Das  waren wohl leichter Verwundete,
die wußten vom Sieg . Stolz erfüllte seine Brust . Das
Bewußtsein zum Sieg beigetragen zu haben , ließ ihn einen
Augenblick seine Sckpnerzen vergessen . — Als die Kameraden
das Lie>d zu Ende gesrmgen hatten , war . die Seele aus dein
Körper des Kämpfers entflohen . . Sie hatte sich aufge-
fchwungen , und die Morgenwinde , die zu wehen anfingen,
trugen sie in eine reine , lichte Welt.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gemeinde.

18. Sonntag nach Trin ., 29 . Sept . 1918.
Gottesdienst in der Stadtkirche.

Vormittags 9% Uhr : Herr Etappenvfarrer Keller
Abends £PA Uhr : Herr Direktor Schoell.
Abends 8*4 Uhr : Herr Pfarrer Kleberger.

Gottesdienst in der Burgkirche.
Vormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst . Herr Pfarrer

Ritter.
Gottesdienst im Stadtteil Fauerbach.

Vormittags 10 Uhr Goftesdienst . Nachmittags 2 Uo;

Kriegsandacht . ^

Katholische Gemeinde.

Sonntag , den 29. Sept . 1918 , 19. Sonntag nach Pfingsten.

Beichtgelegenheit am Samstag von 5 Uhr an und
Sonntags früh von 6 Uhr an.

i/27 Uhr Frühmesse.
8 Uhr hl . Messe.
y210 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nacknnittags 2% Uhr Andacht ; darnach V -v ' ' 1 - -

des Mutter -Vereins.
Während der Woche: Um 7 Uhr hl . Messe.
Freitag , abends 8 Uhr : Kriegsandacht.
Nach dem Hochamt Ausgabe von Büchern aus * der Boc-

romäus -Bücherei.
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